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Franz UNGER

Begründer der paläobotanischen
Sammlung des Landesmuseums Joanneum

Von W.GRÄF

Franz UNGER war einer der letzten um fassend
interessierten, gebildeten und begabten Naturwissenschafter,
die, wie damals so viele, von der Medizin kommend, die
gesamten Naturwissenschaften noch als Einheit sahen.
Als Arzt, Botaniker, Zoologe, Paläontologe und Geologe
in einer Person sah er aber auch die Natur selbst als
Einheit, als ein empfindliches System gegenseitiger Abhän­
gigkeiten und Verflechtungen, denen er in vielen, in den
Grundzügen auch heute noch gültigen Untersuchungen nach­
spürte. Seine Verdienste als einer der Väter der Paläobota­
nik, als ein früher Ver fechter entwicklungsgeschichtlicher
Gedanken in der Botanik, als Pflanzengeograph und Geobo­
taniker wirkten ebenso weit und nachhaltig über das Land
hinaus, wie die von seinem weltoffenen Geist sofort erkann­
ten und "importierten" Fortschritte des Auslandes im eige­
nen Land.

So war er der erste, der die in England entwickel­
ten Gedanken der modernen Schichtgliederung, der Strati­
graphie, nach Österreich brachte und sie im Grazer Paläo­
zoikum anwandte. Er war es schließlich auch, der al s "ge­
lernter" Arzt und ausübender Botaniker die erste geologi­
sche Karte des Grazer Raumes herausbrachte und sie 1843
anläßlich der Versammlung der Deutschen Naturforscher
und Ärzte in Graz einem illustren Kreis vorlegte.

Weltweit bekannt und anerkannt wurde er freilich
durch seine botanischen Arbeiten und hier wieder vor allem
durch seine grundlegenden und bahnbrechenden Untersuchun­
gen am Sektor der Paläobotanik. Wie es dazu kam, daß
UNGER einer der Begründer dieser neuen Fachrichtung
werden konnte, möge ein kurzer Blick in den Ablauf seines
Lebens erhellen:
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Franz UNGER wurde am 30. November 1800 auf
dem Gut Amthof bei Leutschach geboren. Nach dem Be­
such des von Benediktinern geleiteten Konvikts in Graz
absolvierte er die beiden philosophischen Jahrgänge am
Lyzeum in Graz und wandte sich dann, dem Wun sch des
Vaters entsprechend, dem Jura-Studium zu. Der eigenen
Neigung folgend besuchte er jedoch zu gleicher Zeit Vorle­
sungen am Joanneum, vor allem diejenigen des Botanikers
Lorenz von VEST. Er lernte hier jedoch auch Mathias
ANKER kennen, der sein Interesse für die Geologie und
Mineralogie weckte. Schon nach einem Jahr verließ UNGER
die juridische Fakultät und wandte sich zunächst in Wien,
dann in Prag und abschließend wieder in Wien dem Studium
der Medizin zu und damit jener Wissenschaft, die zu dieser
Zeit als einzige ein gründliches naturwissenschaftliches
Wissen vermittelte.

Ende 1827 zum Doktor der Medizin pr ömovier t ,
verbrachte er die nächsten Jahre als Arzt in Stockerau,
später in Kitzbühel. Der Aufenthalt in Kitzbühel war für
die spätere Entwicklung und Arbeitsrichtung UNGERs von
entscheidender Bedeutung. Hier fanden seine vielfachen
Interessen zu einer integrierten Bearbeitung von Land­
schaft, Geologie, Boden, Vegetation zusammen und münde­
ten in ein ganzheitliches Bild der Natur als Lebensraum
für Pflanze und Tier. Hier verschaffte er sich in kurzer
Zei t jenes reiche geologische und paläontologische Wissen,
das seine späteren Arbeiten in Graz zu so glänzenden
Erfolgen führte. Diese erfolgreiche Zeit begann im Novem­
ber 1835 mit seiner Ernennung zum Professor für Botanik
und Zoologie und zum Direktor des botanischen Gartens
am Joanneum in Graz.

Hier fand er, angeregt durch die rei ch en Sammlun­
gen und die spek t akulär en Funde in den zahlreichen Braun­
kohlenlagerstätten des Landes, den Weg zur Paläobotanik,
der er mächtige Impulse verlieh. Er bereicherte die über­
nommenen Sammlungen durch die erste geschlossene phyto­
paläontologische Sammlung, der er durch die zahlreichen
Originale erstmals entdeckter fossiler Pflanzengattungen
und Pflan zenarten "Urmeter"-Bedeutung bis auf den heuti­
gen Tag verlieh.

Im Jahre 1849 folgte UNGER ei nem Ruf an die
Lehrkanzel für Anatomie und Physiologie der Pflanzen
nach Wien, 1866 zog er sich krankheitsbedingt nach Graz
zurück, wo er am 13. Februar 1870 starb. Sein Grab am
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St. Peter-Frie dho f wird seit ei nigen J ah re n vom La ndes­
museum Joanneum betreut.

Über 150 Publikationen botanischen, pal äobotani­
sehen, zoologischen, geologischen und allgemein naturwissen­
schaftlichen Inhaltes haben jedoch den Tod Fra nz UNGERs
überdauert und mit ihnen die darin niedergelegten Beobach­
tungen, wissenschaftlichen Aussagen und zukunfts or ient ie r­
ten Gedanken.

Als daher vor einigen Jahren im Bereich der steiri­
schen Volkshochschulen und der Urania der Gedanke heran­
reifte, ein Kursprogramm für "Naturwissenschaftliche Lan­
deskunde der Steiermark" anzubieten und die erfolgreiche
Abschlußprüfung mit der Erlangung einer Urkunde, späte r
auch einer Landesmedaille zu verbinden, da einigte man
sich rasch darauf, daß diese Medaille den Namen Fran z­
Unger-Medai lle tragen sollte.
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